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DIıIEe Reformation n dıe Weilt tragen
DIe Gnadenmitte

Augsburger Bekenntnis Artıkel 9—10°

Einleitung
Dieser Beıtrag hat dıe (madenmuttel ZU Inhalt. dıe Chrıstus seilIner Kırche

anvertraut hat. Das Exekutivkomıitee des Internationalen Lutherischen Rates
hat in Vorbereıtung dieser Weltversammlun ın Buenos AÄAlres überlegt,

WI1e WIT das Reformationsjubiläum 2017 inhaltlıch dHSCINCSSCH vorbereıten
können. Fuür uLLS5 WAadl klar, dal3 £e1 nıcht zuerst Luther. sondern dıe Luther1-
schen Bekenntnisse 1m Miıttelpunkt estehen mMussen, dıe Luther natürlıch Sd117z
ostark mıt epragt hat Wır sınd £e1 der testen Überzeugung. dal, WI1e
Luther einen übertriebenen Heıilıgenkult oscharf krıitisiert hat, auf den Kkern
des Evangelıums zurückzuführen. s heute 1U in zweıter Linıe dıe große
Person Luthers gehen annn und in erster Linıie das Evangelıum, WI1e U

Urc ULLSCIC Bekenntnisse gelehrt WIrd.
Heute sınd WIT mıt dem drıtten Vortrag der lagung be1l den (madenmıtteln

angelangt, WI1e S16 uLLS5 ın Artıkel und des Augsburger Bekenntn1isses VOIr

ugen gestellt werden.
Artıkel „Vvon der au wırt gelert, das S1e€ nötıg SCY und das adurch

onad angeboten wiırt, Das 111a auch dıe kınder euften sol. welche Urc solche
au(10tt uberantwort und gefellıg werden.

Derhalben werden dıe Wıdderteufter verworten. welche leren, das dıe kın-
ertaunıcht recht SCY.  «<]

Artıkel „Vvon dem endma des Herrn wırt also geleret, das e1b
und blut Chrıstı warhafftiglic unter gestalt des TO und WEeINS 1m entma
gegenwertig SCY und da ausgeteılt und SCLLOLNCL wIırt. Derhalben wırt auch dıe
gegenlahr verworftten.‘‘2

lheser Vortrag wurde VL ans-Jörg o1gt, der Bıschof der Selbständıgen Evangelısch-Lu-
therıschen Kırche 1n Deutschland 1st und zugleıc) Vorsitzender des Internationalen Lutherı1ı-
schen R ates gehalten VL der 25 Konferenz des International l utheran C ouncıl
1n Buenos Aıres, eV23-26.September 2015 stattfand. Fıne erstie Veröffentlichung erfolgte
1n englıscher Sprache unter dem 1Te!| Mng1ne the Reformatıon LO the WOT| The of

11 gurnal of l utheran 1881017 The utheran (hurch MiıssourIı VyNnNOod, Dec 2015
Vol.2,No. s _ 45 — Diae Überarbeitung e1Nes zugrundelıiegenden deutschen Manus.  ıptes und
e eltere Übersetzung ALLS dem Englıschen hat stud.theol OnatLhan Rehr. erursel, dan-
kenswerterwelse bernommen.
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Hans-Jörg Voigt:

Die Reformation in die Welt tragen:  
Die Gnadenmittel 

Augsburger Bekenntnis: Artikel 9–10* 

Einleitung

Dieser Beitrag hat die Gnadenmittel zum Inhalt, die Christus seiner Kirche 
anvertraut hat. Das Exekutivkomitee des Internationalen Lutherischen Rates 
(ILC) hat in Vorbereitung dieser Weltversammlung in Buenos Aires überlegt, 
wie wir das Reformationsjubiläum 2017 inhaltlich angemessen vorbereiten 
können. Für uns war klar, daß dabei nicht zuerst Luther, sondern die Lutheri-
schen Bekenntnisse im Mittelpunkt stehen müssen, die Luther natürlich ganz 
stark mit geprägt hat. Wir sind dabei der festen Überzeugung, daß, so wie 
Luther einen übertriebenen Heiligenkult scharf kritisiert hat, um auf den Kern 
des Evangeliums zurückzuführen, es heute nur in zweiter Linie um die große 
Person Luthers gehen kann und in erster Linie um das Evangelium, wie es 
durch unsere Bekenntnisse gelehrt wird. 

Heute sind wir mit dem dritten Vortrag der Tagung bei den Gnadenmitteln 
angelangt, wie sie uns in Artikel IX und X des Augsburger Bekenntnisses vor 
Augen gestellt werden. 

Artikel IX: „Von der Tauff wirt gelert, das sie nötig sey und das dadurch 
gnad angeboten wirt, Das man auch die kinder teuffen sol, welche durch solche 
Tauff Gott uberantwort und gefellig werden.

Derhalben werden die Widderteuffer verworfen, welche leren, das die kin-
dertauff nicht recht sey.“1 

Artikel X: „Von dem Abendmal des Herrn wirt also geleret, das warer leib 
und blut Christi warhafftiglich unter gestalt des brods und weins im Abentmal 
gegenwertig sey und da ausgeteilt und genomen wirt. Derhalben wirt auch die 
gegenlahr verworffen.“2 

1 Dieser Vortrag wurde von Hans-Jörg Voigt, der Bischof der Selbständigen Evangelisch-Lu-
therischen Kirche in Deutschland ist und zugleich Vorsitzender des Internationalen Lutheri-
schen Rates (ILC), gehalten vor der 25. Konferenz des International Lutheran Council (ILC) 
in Buenos Aires, die vom 23-26.September 2015 stattfand. Eine erste Veröffentlichung erfolgte 
in englischer Sprache unter dem Titel: Bringing the Reformation to the world: The means of 
grace in: Journal of Lutheran Mission. The Lutheran Church – Missouri Synod, Dec 2015, 
Vol.2,No.5, S.45-51. Die Überarbeitung eines zugrundeliegenden deutschen Manuskriptes und 
die weitere Übersetzung aus dem Englischen hat stud.theol. Jonathan Rehr, Oberursel, dan-
kenswerterweise übernommen. 

1 BSELK 104,2-6.
2 BSELK 104,8-11.

*
*
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In meınen Ausführungen möchte ich zunächst darauf eingehen, da Artı-
kel der Augsburger Konftession se1INe Anwendung und Praxıs 1m Austeıllen
der (madenmıuıttel hat

Danach möchte ich dıe (madenmıuıttel 1m Eınzelnen in den 1C nehmen
und ZWAdl Jeweıls in e1ner Z/weıte1ilung VOLL TE und Praxıs. Ich werde diese
Z/weıteiuung och welıter begründen.

Die Gnadenmittel sind die Praxıis der Rechtfertigungsliehre
I4I Die Vre VORN den Gnadenmitteln

Diıe lutherische Orthodox1e des und 17 Jahrhunderts pra und den
Begrıiff der „G'Gnadenmuttel“ (medi1a salut1s) für dıe Sakramente und dıe Pre-
dıgt des Wortes (1ottes. Der Begrıiff selbst geht auf Artıkel des Augsburger
Bekenntnisses zurück: „Solchen glauben zuerlangen, hat (10t das predıg ampt
eingesatzt, Evangelıum und Sacramenta geben, adurch als Urc mıttel der
heılıg ge1st wırckt.> Aus diesen „Miıtteln wurde der Begrıiff der (madenmıttel
entwıckelt.

Diıe (madenmuttel oder Sakramente sınd heilıge Handlungen, dıe „habent
mandatum De1l et prom1ssıonem oratiae, UUdC est roprı1a OVI Testamentı““
„Denn diese en (1ottes befehl, en auch verheissung der onaden, wılche
denn e1gentlıch gehöret ZU Testament.““

Zurecht WIT, da dıe Rechtfertigungslehre der Hauptartıkel des
chrıistliıchen auDens ist Luther sagt in den Schmalkaldıschen TUuKeln. „von
diıesem Artıkel kan 111a nıchts weıchen oder nachgeben, Es 1me und
en oder WdS nıcht Jleiben 111.°°6 Auf diesen Satz geht der Begrıiff vVo

„Artıiculus stantıs ei cadent1ıs ecclesiae““ zurück. mıt dem dıe Kırche steht und
tällt.!

Wenn WIT allerdıngs lesen, gehört der Artıkel mıt ın diesen
/usammenhang, mıt dem dıe Kırche steht und a. denn ez1ieht sıch dırekt
auf Artıkel „Solchen glauben zuerlangen, hat (10t das predıg ampt eInge-
Satzt, Evangelıum und Sacramenta gebe  e

Dieser relatıyısche NSCHIL erklärt, WI1e dıe Rechtfertigungslehre den
Menschen kommt. nämlıch Urc das Amt der Kırche., das dıe (madenmıttel
austeılt.

5-  2-4
pologıe der C Artıkel ALLL 513,10f.  5.
pologıe der C Artıkel ALLL 512,12f.  ,
,(7) T PW ND C0 Lheser Begrıff wırd VL alentin Ernst LÖöscher bekannt gemacht, wurde ber bereıts V

LÖöscher verwendet. Vel WENZ, Gunther, Theologıe der Bekenntnisschrıiften der evangelısch-
Iutherischen Kırche, Band Berlın/New ork 19958
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In meinen Ausführungen möchte ich zunächst darauf eingehen, daß Arti-
kel IV der Augsburger Konfession seine Anwendung und Praxis im Austeilen 
der Gnadenmittel hat. 

Danach möchte ich die Gnadenmittel im Einzelnen in den Blick nehmen 
und zwar jeweils in einer Zweiteilung von Lehre und Praxis. Ich werde diese 
Zweiteilung noch weiter begründen. 

1. Die Gnadenmittel sind die Praxis der Rechtfertigungslehre 

1.1. Die Lehre von den Gnadenmitteln

Die lutherische Orthodoxie des 16. und 17. Jahrhunderts prägt und füllt den 
Begriff der „Gnadenmittel“ (media salutis) für die Sakramente und die Pre-
digt des Wortes Gottes. Der Begriff selbst geht auf Artikel V des Augsburger 
Bekenntnisses zurück: „Solchen glauben zuerlangen, hat Got das predig ampt 
eingesatzt, Evangelium und Sacramenta geben, dadurch als durch mittel der 
heilig geist wirckt.“3 Aus diesen „Mitteln“ wurde der Begriff der Gnadenmittel 
entwickelt. 

Die Gnadenmittel oder Sakramente sind heilige Handlungen, die „habent 
mandatum Dei et promissionem gratiae, quae est propria novi Testamenti“4 –
„Denn diese haben Gottes befehl, haben auch verheissung der gnaden, wilche 
denn eigentlich gehöret zum neuen Testament.“5

Zurecht sagen wir, daß die Rechtfertigungslehre der Hauptartikel des 
christlichen Glaubens ist. Luther sagt in den Schmalkaldischen Artikeln: „Von 
diesem Artikel kan man nichts weichen oder nachgeben, Es falle Himel und 
Erden oder was nicht bleiben will.“6 Auf diesen Satz geht der Begriff vom 
„Articulus stantis et cadentis ecclesiae“ zurück, mit dem die Kirche steht und 
fällt.7 

Wenn wir allerdings genau lesen, so gehört der Artikel V mit in diesen 
Zusammenhang, mit dem die Kirche steht und fällt, denn er bezieht sich direkt 
auf Artikel IV: „Solchen glauben zuerlangen, hat Got das predig ampt einge-
satzt, Evangelium und Sacramenta geben.“ 

Dieser relativische Anschluß erklärt, wie die Rechtfertigungslehre zu den 
Menschen kommt, nämlich durch das Amt der Kirche, das die Gnadenmittel 
austeilt. 

3 BSELK 100,2-4.
4 Apologie der CA, Artikel XIII, BSELK 513,10f.
5 Apologie der CA, Artikel XIII, BSELK 512,12f.
6 BSELK 728,7f.
7 Dieser Begriff wird von Valentin Ernst Löscher bekannt gemacht, wurde aber bereits vor 

Löscher verwendet. Vgl. Wenz, Gunther, Theologie der Bekenntnisschriften der evangelisch-
lutherischen Kirche, Band 2, Berlin/New York 1998, S. 60.
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Wır können eshalb deNinıieren: Rechtfertigung ere1gnet sıch ın den ( ma-

denmıtteln. Diıe (madenmıttel lassen dıe Rechtfertigungslehre geschehen.
Das Reformationsjubiläum begehen annn eshalb 1LLUL heıßen, dal3 WIT dıe

(madenmıuıttel austeılen, hren. betonen, teiern!

DIie PraxXis der Gnadenmittel

Es ist dıe E1genart der Gnaden-Mittel, da S16 praktızıert und angewendet
werden. Deshalb ich s für notwendı1g, da WIT uLLS5 auch mıt der Praxıs
der (madenmuttel in ULLSCICL Kırchen beschäftigen. Aus diesem TUN:! habe
ich auch dıe Z/weıteiuung in TE und Praxıs für dieses Refterat gewählt. Als
Jesus Chrıstus das Abendmahl eingesetzt hat, sprach „Solches tut

Deshalb können WIT UlLLS 1eTr nıcht vorschnell auf dıe Freiheıt der ere-
monı1en zurückzıehen. WI1e S1e€ in beschrieben wırd, denn Zeremonıien
sınd menscnliche Ordnungen, dıe Praxıs der (madenmıttel aber ist Eiınsetzung
Chrıisti

In diesem /usammenhang ist auch der altkırchliche Satz „„lex orandı lex
credend1 X verstehen. den Prosper VOIlL Aquıtanıen tormulhıert hat Dıe gebe-
tete lıturgische Ordnung mul der geglaubten Ordnung entsprechen. Miıt ande-
ICI Worten: Der (rottesdienst der Kırche ist gebetetes Bekenntnis und gelebte
Rechtfertigung.

Von der eiligen aufe
7F Die Vre VORN der eiligen aufe

Der Artıkel der Augsburger Konftession pricht VOLL der Heılsnotwen-
dıgkeıt der eılıgen aulie Im Kleinen Katechi1smus zieht Luther aIiur d ul der
eılıgen chrıft Tıtus 3,5 heran: omachte UlLLS selıg| Urc das Bad der
Wıdergeburt und SIHNCUCIULNS des eılıgen Geiastes., welchen dUSSCROSSCH hat
ober uLLS5 reichlıch urc Jhesum Chrıistum. uULLSCIIH Heıland. auff das WIT Urc
desselben onade gerecht und en se1In des ewıgen lebens ach der offnung.
Das ist J6 gewıIslıch war.““*

Das Augsburger Bekenntnis bestätigt in er Kurze dıe Praxıs der Kınder-
taufe., dıe Ja damals unumstrıtten WAAdIl.

Im (iroßen Katechismus aber SeIZ sıch Luther mıt den nfragen der T Aau-
ter auseinander und erklärt, WI1e s sıch mıt dem (ilauben der Kınder verhält.
Luther sagt Sd11Z klar, dal3 Kınder glauben, we1l der (Gılaube geistgewiırkt ist

Dhe Quelle des „„lex Orandı lex credendı1” 162 beı Prosper VL Aguıtanıen, der Denzinger-
Schönmetzer Enchıirıdion 5y mbolorum zıllert WITC: „Mf egem crederidi Iex Sfafudaf Supplican-
AT .. 246 /7u erganzen WwAare „lex agend1””.

554,5-11  'gl
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Wir können deshalb definieren: Rechtfertigung ereignet sich in den Gna-
denmitteln. Die Gnadenmittel lassen die Rechtfertigungslehre geschehen. 

Das Reformationsjubiläum begehen kann deshalb nur heißen, daß wir die 
Gnadenmittel austeilen, lehren, betonen, feiern! 

1.2. Die Praxis der Gnadenmittel

Es ist die Eigenart der Gnaden-Mittel, daß sie praktiziert und angewendet 
werden. Deshalb halte ich es für notwendig, daß wir uns auch mit der Praxis 
der Gnadenmittel in unseren Kirchen beschäftigen. Aus diesem Grund habe 
ich auch die Zweiteilung in Lehre und Praxis für dieses Referat gewählt. Als 
Jesus Christus das Abendmahl eingesetzt hat, sprach er: „Solches tut ...“ 

Deshalb können wir uns hier nicht vorschnell auf die Freiheit der Zere-
monien zurückziehen, wie sie in CA XV beschrieben wird, denn Zeremonien 
sind menschliche Ordnungen, die Praxis der Gnadenmittel aber ist Einsetzung 
Christi. 

In diesem Zusammenhang ist auch der altkirchliche Satz „lex orandi – lex 
credendi“8 zu verstehen, den Prosper von Aquitanien formuliert hat: Die gebe-
tete liturgische Ordnung muß der geglaubten Ordnung entsprechen. Mit ande-
ren Worten: Der Gottesdienst der Kirche ist gebetetes Bekenntnis und gelebte 
Rechtfertigung. 

2. Von der heiligen Taufe 

2.1. Die Lehre von der heiligen Taufe

Der Artikel IX der Augsburger Konfession spricht von der Heilsnotwen-
digkeit der Heiligen Taufe. Im Kleinen Katechismus zieht Luther dafür aus der 
Heiligen Schrift Titus 3,5 heran: „[Gott machte uns selig] Durch das Bad der 
Widergeburt und erneuerung des heiligen Geistes, welchen er ausgegossen hat 
ober uns reichlich durch Jhesum Christum, unsern Heiland, auff das wir durch 
desselben gnade gerecht und Erben sein des ewigen lebens nach der hoffnung. 
Das ist je gewislich war.“9

Das Augsburger Bekenntnis bestätigt in aller Kürze die Praxis der Kinder-
taufe, die ja damals unumstritten war. 

Im Großen Katechismus aber setzt sich Luther mit den Anfragen der Täu-
fer auseinander und erklärt, wie es sich mit dem Glauben der Kinder verhält. 
Luther sagt ganz klar, daß Kinder glauben, weil der Glaube geistgewirkt ist. 

8 Die Quelle des „lex orandi – lex credendi” liegt bei Prosper von Aquitanien, der Denzinger-
Schönmetzer, Enchiridion Symbolorum zitiert wird: „ut legem crederidi lex statuat supplican-
di.“, DS 246. Zu ergänzen wäre „lex agendi“.

9 BSELK 884,8-11.
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ber nıcht eshalb tautfen WIT. sondern we1l Chrıstus s eioNlen hat! Das ist
für Luther ımmer das entscheidende Krıiterimum: Was Chrıstus eiIicohlen hat
Nıchts anderes! Es e1 da 1m (Giroßen Katechismus: „Darnach WIT WEeI1-
ter, das uLLS5 nıcht dıe gröste macht daran 1egt, b der da getau wırd, gleube
oder nıcht gleube, denn darumb wırd dıe Taufte nıcht unrecht. sondern (10t-
tes WOTT und gebo lıgt s esDie Reformation in die Welt tragen  219  Aber nicht deshalb taufen wir, sondern weıil Christus es befohlen hat! Das ist  für Luther immer das entscheidende Kriterium: Was Christus befohlen hat.  Nichts anderes! Es heißt da im Großen Katechismus: „Darnach sagen wir wei-  ter, das uns nicht die gröste macht daran liegt, ob der da getaufft wird, gleube  oder nicht gleube, denn darumb wird die Tauffe nicht unrecht, sondern an Got-  tes wort und gebot ligt es alles. ... Also thun wir nu auch mit der Kindertauffe.  Das Kind tragen wir herzu, der meinung und hoffnung, das es gleube, und  bitten, das im Gott den glauben gebe. Aber darauff teuffen wirs nicht, sondern  allein darauff, das Gott befohlen hat.““19  Die Auseinandersetzung um die Kindertaufe hat in unseren Tagen stark an  Bedeutung gewonnen:  1  Täuferische und Pfingstkirchen wachsen besonders in Lateinamerika sehr  stark und dringen mit ihrem Zweifel an der Lehre vom Glauben auch in  unsere Gemeinden ein.  Die Bedeutung der Kindertaufe nimmt deshalb zu, weil sich vom Anfang  des Glaubenslebens her bestimmt, was uns am Ende unseres Lebens trägt  und Gewißheit gibt. Dies schreibe ich vor dem Hintergrund zunehmender  Demenzerkrankungen in unseren Gesellschaften. Ich habe die Kirchglie-  der besucht, die in ihrer geistigen Schwachheit am Ende kein Vaterunser,  kein Apostolikum und ganz am Schluß nicht einmal einen Liedvers mehr  beten konnten. Was trägt uns, wenn wir am Ende unseres Lebens unser  ganzes Glaubenswissen (notitia) verlieren sollten? Antwort: Wir „bitten,  das im Gott den glauben gebe. Aber darauff teuffen wirs nicht, sondern  allein darauff, das Gott befohlen hat.“ Dieses Bekenntnis nehme ıch mit  auf die Demenzstation! Dieses Bekenntnis ist schriftgemäß und zeitge-  mäß  2.2. Die Taufpraxis  Die Vikare unserer Kirche unterrichten wir in der Weise, daß wir als Luthe-  raner von allem reichlich nehmen: reichlich Gottes Wort und reichlich Wasser!  Christus hat’s befohlen. Deshalb ist es empfehlenswert, am besten aus einer  Taufkanne heraus zu taufen, da in meine Hand nicht viel Wasser paßt, gerade  wenn die Taufschale flach ist. Eine Taufmuschel ist ebenso empfehlenswert.  Es kommt in Einzelfällen immer wieder vor, daß Zweifel an der Gültigkeit  einer Taufe auftreten. Ein Fall bezog sich auf eine baptistische Taufe, die im  Namen Jesu und nicht im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen  Geistes vollzogen worden war. Wir haben diese nicht mit Gewißheit gültige  Taufe dann gültig vollzogen.  10 BSELK 1124,8-10; 1126,5-8.Iso thun WIT auch mıt der Kındertaufftfe
Das ınd tragen WIT herzu. der me1ınung und offnung, das s gleube., und
bıtten. das 1m (1ott den glauben gebe ber darauff teuften WITS nıcht. sondern
alleın arautf. das (10tt eiohlen hat.‘“10

Diıe Ause1inandersetzung dıe Kındertaufe hat ın ULLSCICILL agen ostark
Bedeutung

Täuterıische und Pfingstkırchen wachsen besonders in Lateinamerıka sehr
stark und drıngen mıt iıhrem /Zweıtel der TE VOoO  S (ilauben auch ın
ULLSCIC (1eme1ınden 21n
Dıe Bedeutung der Kındertaufe nımmt eshalb Z we1l sıch vVo Anfang
des Gilaubenslebens her bestimmt., WdS uUulLLS Ende ULLSCICS Lebens rag
und Gewıißheıt g1bt. Dies schreıbe ich VOLr dem Hıntergrund zunehmender
Demenzerkrankungen in ULLSCICILL Gesellschaften Ich habe dıe Kırchglie-
der besucht, dıe ın iıhrer ge1istigen Schwac  eıt Ende e1n Vaterunser,
eın Apostolıkum und Sd11Z Schlul3 nıcht einmal einen Liedvers mehr
beten konnten. Was rag U1ls, WÜCLLLL WIT Ende uULLSCICS Lebens
Sd11ZCS Gilaubenswıissen (notıt1a) verlıeren sollten? Antwort: Wır „Dıtten.
das 1m (1ott den glauben gebe ber arauff euftfen WITS nıcht, sondern
alleın arauff, das (1ott eicohlen hat.“ Dieses Bekenntnıis nehme ich mıt
auf dıe Demenzstatıon! Dieses Bekenntnıis ist schrıftgemäß und zeıtge-
mä ß

Die Taufpraxis
Diıe Vıkare ULLSCICI Kırche unterrichten WIT ın der Weıse. dal3 WIT alse-

dl V OIl em reichlıch nehmen: reichlıch (1ottes Wort und reichlıch Wasser!
Chrıstus at’s eicohlen Deshalb ist s empfehlenswert, besten dus e1Iner
Taufkanne heraus taufen, da in meı1ne and nıcht vıiel Wasser paßt, gerade
WÜCLLLL dıe Taufschale Hach ist. 1ne Taufmuschel ist ebenso empfehlenswert.

Es kommt in Eınzelfällen ımmer wıeder VOL;, da /Zweıtel der Gültigkeıt
e1ner aulTle auftreten. Eın Fall eZz0og sıch auf e1ne baptıstısche autfe, dıe 1m
Namen Jesu und nıcht 1m Namen des Vaters., des Sohnes und des eılıgen
(re1istes vollzogen worden WAädIl. Wır en diese nıcht mıt Gewı1ißheılt gültige
auTfe dann gült1g vollzogen.

10 1124,8-10: 1126,5-8  5ı
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Aber nicht deshalb taufen wir, sondern weil Christus es befohlen hat! Das ist 
für Luther immer das entscheidende Kriterium: Was Christus befohlen hat. 
Nichts anderes! Es heißt da im Großen Katechismus: „Darnach sagen wir wei-
ter, das uns nicht die gröste macht daran liegt, ob der da getaufft wird, gleube 
oder nicht gleube, denn darumb wird die Tauffe nicht unrecht, sondern an Got-
tes wort und gebot ligt es alles. ... Also thun wir nu auch mit der Kindertauffe. 
Das Kind tragen wir herzu, der meinung und hoffnung, das es gleube, und 
bitten, das im Gott den glauben gebe. Aber darauff teuffen wirs nicht, sondern 
allein darauff, das Gott befohlen hat.“10

Die Auseinandersetzung um die Kindertaufe hat in unseren Tagen stark an 
Bedeutung gewonnen: 
1. Täuferische und Pfingstkirchen wachsen besonders in Lateinamerika sehr 

stark und dringen mit ihrem Zweifel an der Lehre vom Glauben auch in 
unsere Gemeinden ein. 

2. Die Bedeutung der Kindertaufe nimmt deshalb zu, weil sich vom Anfang 
des Glaubenslebens her bestimmt, was uns am Ende unseres Lebens trägt 
und Gewißheit gibt. Dies schreibe ich vor dem Hintergrund zunehmender 
Demenzerkrankungen in unseren Gesellschaften. Ich habe die Kirchglie-
der besucht, die in ihrer geistigen Schwachheit am Ende kein Vaterunser, 
kein Apostolikum und ganz am Schluß nicht einmal einen Liedvers mehr 
beten konnten. Was trägt uns, wenn wir am Ende unseres Lebens unser 
ganzes Glaubenswissen (notitia) verlieren sollten? Antwort: Wir „bitten, 
das im Gott den glauben gebe. Aber darauff teuffen wirs nicht, sondern 
allein darauff, das Gott befohlen hat.“ Dieses Bekenntnis nehme ich mit 
auf die Demenzstation! Dieses Bekenntnis ist schriftgemäß und zeitge-
mäß. 

2.2. Die Taufpraxis

Die Vikare unserer Kirche unterrichten wir in der Weise, daß wir als Luthe-
raner von allem reichlich nehmen: reichlich Gottes Wort und reichlich Wasser! 
Christus hat’s befohlen. Deshalb ist es empfehlenswert, am besten aus einer 
Taufkanne heraus zu taufen, da in meine Hand nicht viel Wasser paßt, gerade 
wenn die Taufschale flach ist. Eine Taufmuschel ist ebenso empfehlenswert. 

Es kommt in Einzelfällen immer wieder vor, daß Zweifel an der Gültigkeit 
einer Taufe auftreten. Ein Fall bezog sich auf eine baptistische Taufe, die im 
Namen Jesu und nicht im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen 
Geistes vollzogen worden war. Wir haben diese nicht mit Gewißheit gültige 
Taufe dann gültig vollzogen. 

10 BSELK 1124,8-10; 1126,5-8.
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In Deutschlan: hat dıe Selbständıge Evangelısch-Lutherische Kırche SC

meınsam mıt zehn anderen Kırchen e1ne ökumeniıische Erklärung ZUT Tauf-
anerkennung unterzeichnet. in der s e1 „Deshalb erkennen wir jede nach
dem Auftrag CSUÜ IM Namen des Vaters und des Sohnes und des eiligen (Jeis-
fes mit der Zeichenhandlung des Untertauchens IM Wasser hzw. des Übergie-
Bens mit Wasser vollzogene aufe und freuen U über jeden Menschen, der
getauft wird. Diese wechselseitige Anerkennung der aufe 1st USdFrUÜC. des IN
JCsSUS Christus gründenden Bandes der Finheit ‚pheser 4, 4- 6) Die vollzg-
SCHE aufe 1st einmalig und unwiederholbar. ‘! 1

Hıer sınd dıe Krıterien für e1ne gültıg vollzıiehende aulTle klar benannt:
dıe trimıtarısche Formel und Untertauchen bzw. Übergießen mıt Wasser.

Von der eiligen Beichte

317 Die Fre VORN der eiligen Beichte

Es ist sehr merkwürdıg und traurıg, dal3 WIT gerade in der lutherischen Kır-
che dıe Beıchte verlıeren sche1inen. S1e ist doch das Ere1gn1s der Rechtterti-
SULS SchliecC  1n Absolution. Vergebungszuspruch, ist ausgeteılte Rechttierti-
SUNs Diıe Absolution ist Rechtfertigung, we1l sıch 1m Vergebungszuspruc dıe
Gerechtsprechung torensısch VOLr (1ott gerichtswırksam ere1gnet. Deshalb sagt
dıe Konkordienforme in Artıkel 111 „Von der Gerechtigkeıit des auDens VOIL

tt‘ . „Wır gleuben. leren und bekennen. das ach art eılıgerT1das WOTT
„Rechttertigen“ ın diıesem TicKe heisse „absolvıren das V OIl sunden
edıig sprechen. “*

£e1 ist dıe heilıge Beıchte zurecht e1n Sakrament HCLHLNCLL, WI1e dıies
Bekenntnis tut. In pologıe XIT lesen WIT den oroßen Satz (mıt ezug

auf 10,16 „Wer euch hört. der OÖrt mich‘‘) „Darümb sollen WIT das WOTT der
absolution nıcht wen1ger achten ach [: noch glauben, denn WÜCLLLL WIT (1ottes
klar stimme VOLL 1me höreten. und dıe absolution. das selıge tröstliıche WOTT,
solt ıllıch das „Sacrament der «C heißen‘‘. !>

Da das Sakrament der Beıichte dıe Stimme vVo Hımmel ıst, lesen WIT
auch in XX  F

uch bekräftigt diese 1C der TO Katech1ismus. Wıe 1m Kleinen Kate-
ch1smus verbiıindet Luther 1eTr Reue und Buße mıt der eılıgen aufTle und sagt
„Und hıe sıhestu. das dıe Tauffe 21 mıt Irer krafft und deutunge begreıfft
auch das drıtte Sacrament, welches 111a genenne hat dıe Bulßle.“l4

Konvergenzerklärung der Kommissıon für (1lauben ınd Kırchenverfassung des Okumeni-
12

schen Rates der Kırchen, aufTe. Nr.
9.  7-29

13

14 1130,8f.  g'
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In Deutschland hat die Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche ge-
meinsam mit zehn anderen Kirchen eine ökumenische Erklärung zur Tauf- 
anerkennung unterzeichnet, in der es heißt: „Deshalb erkennen wir jede nach 
dem Auftrag Jesu im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geis-
tes mit der Zeichenhandlung des Untertauchens im Wasser bzw. des Übergie-
ßens mit Wasser vollzogene Taufe an und freuen uns über jeden Menschen, der 
getauft wird. Diese wechselseitige Anerkennung der Taufe ist Ausdruck des in 
Jesus Christus gründenden Bandes der Einheit (Epheser 4,4-6). Die so vollzo-
gene Taufe ist einmalig und unwiederholbar.“11 

Hier sind die Kriterien für eine gültig zu vollziehende Taufe klar benannt: 
die trinitarische Formel und Untertauchen bzw. Übergießen mit Wasser. 

3. Von der heiligen Beichte

3.1. Die Lehre von der heiligen Beichte 

Es ist sehr merkwürdig und traurig, daß wir gerade in der lutherischen Kir-
che die Beichte zu verlieren scheinen. Sie ist doch das Ereignis der Rechtferti-
gung schlechthin. Absolution, Vergebungszuspruch, ist ausgeteilte Rechtferti-
gung. Die Absolution ist Rechtfertigung, weil sich im Vergebungszuspruch die 
Gerechtsprechung forensisch vor Gott gerichtswirksam ereignet. Deshalb sagt 
die Konkordienformel in Artikel III „Von der Gerechtigkeit des Glaubens vor 
Gott“: „Wir gleuben, leren und bekennen, das nach art heiliger Schrifft das wort 
„Rechtfertigen“ in diesem Artickel heisse „absolviren“, das ist, von sünden 
ledig sprechen.“12 

Dabei ist die heilige Beichte zurecht ein Sakrament zu nennen, wie dies 
unser Bekenntnis tut. In Apologie XII lesen wir den großen Satz (mit Bezug 
auf Lk 10,16: „Wer euch hört, der hört mich“): „Darümb sollen wir das wort der 
absolution nicht weniger achten nach [= noch] glauben, denn wenn wir Gottes 
klar stimme von himel höreten, und die absolution, das selige tröstliche wort, 
solt billich das „Sacrament der buß“ heißen“.13

Daß das Sakrament der Beichte die Stimme vom Himmel ist, lesen wir 
auch in CA XXV. 

Auch bekräftigt diese Sicht der Große Katechismus. Wie im Kleinen Kate-
chismus verbindet Luther hier Reue und Buße mit der heiligen Taufe und sagt: 
„Und hie sihestu, das die Tauffe beide mit irer krafft und deutunge begreifft 
auch das dritte Sacrament, welches man genennet hat die Buße.“14

11 Konvergenzerklärung der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung des Ökumeni-
schen Rates der Kirchen, Taufe, Nr. 6.

12 BSELK 1236,27-29.
13 BSELK 259,42.
14 BSELK 1130,8f.



Die Reformation IN die elt iragen 271

In der Praxıs und 1m Unterricht hat sıch diese 1C auf dıe Beıchte als
Sakrament nıcht durchgesetzt, da der Sakramentsbegriff Augustins ebenso oft
zıtiert wurde. wonach ZU Wort das Element hınzutreten mMuUuUuSSe 1ne e1nN1-
tion der Sakramente. dıe sıch auf deren Eiınsetzung und den Befehl Chrıstı be-
zıcht. erscheınt MIır jedoch dıe bessere Se1IN. Und da Chrıstus selbst Beıchte
und Lossprechung eingesetzt hat, daran esteht e1ın Zweıtel „Wıe mıch der
Vater gesandt hat, sende ich euch. Und als wl das gesagt hatte. 1685 S1e€
und pricht iıhnen: hın den eılıgen Geist! Welchen ıhr dıe Sünden
Trlaßt. denen sınd S1e€ erlassen: und welchen ıhr S16 ehaltet. denen sınd S16
ehalten (Johannes 20,21-23).

Luther. „Wenn ausend und aber ausend welt me1n WEIC, Sa wolt ichs es
heber verheren denn ich wolt dieser Beyicht das geringste estück lın e1InNes dus

der kırchen komen lassen. Das ander stück ınn der Beyicht ist dıe
Absolutıion. dıe der Priester pricht (1ottes Stal, Und darumb ist S16 nıchts
anders denn (1ottes WOTIT, damıt hertz tröstet.“ >

Die PraxXis der eiligen Beichte

Das langsame /urückgehen der Einzelbeichte 1m ausgehenden 19 und 1m
20 Jahrhundert wırd VOLL vielen Kırchen beklagt.

In den altlutherischen Kırchen ın Deutschlan: hat sıch eshalb dıe Praxıs
der „Gemeinsamen Beıichte“‘ durchgesetzt. S1e wırd auch „Beıichtandacht“ SC
nannt. In den me1listen (1Temelınden dıe (1JmeInsame Beıchte 1ınuten
VOLr Begınn des sonntäglıchen Hauptgottesdienstes STa In anderen (1eme1ln-
den steht S1e€ Begınn des Hauptgottesdienstes.

Diıe (1JmeInsame Beıichte geschieht in der Weıse. dal3 ach einem FrIıe-
enNsgTru zunächst dıe Eiınsetzungsworte der Beıchte gelesen werden: Chrıstus
pricht Petrus: „Ich 11l dır dıe Schlüssel des Hımmelreıichs geben es,
WdS du aufen bınden wiırst, soll auch 1m Hımmel gebunden se1n, und alles,
WdS du aufen lösen wiırst, soll auch 1m Hımmel gelöst sSe1nNn (Mt Und
Chrıstus pricht seıInen Jungernehın den eılızen Ge1lst! Welchen
ıhr dıe Suüunden Trlaßt. denen sınd S16 erlassen;: und welchen ıhr S16 ehaltet,
denen sınd S16 enhnalten (Joh 20., 2-2

Darauf folgen eıne Bußpsalmlesung und dıe Verlesung der 10 (1eboate oder
e1Ine Beıichtansprache des Pfarrers Darauf bekennen dıe Beıichtenden In der Stille
iıhre Schuld und sprechen Luthers Beıichtgebet oder e1n anderes Beichtgebet.

Nun treten S16 den ar und der ordınıerte Pfarrer (ausschlıeßlich der
ordınıerte Pfarrer!) legt dıe anı auf und pricht „Dır sınd deme Sünden VCI-

geben. Im Namen des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Grelistes. Amen.“

15 B 56%,6-8.14-16.
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In der Praxis und im Unterricht hat sich diese Sicht auf die Beichte als 
Sakrament nicht durchgesetzt, da der Sakramentsbegriff Augustins ebenso oft 
zitiert wurde, wonach zum Wort das Element hinzutreten müsse. Eine Defini-
tion der Sakramente, die sich auf deren Einsetzung und den Befehl Christi be-
zieht, erscheint mir jedoch die bessere zu sein. Und daß Christus selbst Beichte 
und Lossprechung eingesetzt hat, daran besteht kein Zweifel: „Wie mich der 
Vater gesandt hat, so sende ich euch. Und als er das gesagt hatte, blies er sie an 
und spricht zu ihnen: Nehmt hin den Heiligen Geist! Welchen ihr die Sünden 
erlaßt, denen sind sie erlassen; und welchen ihr sie behaltet, denen sind sie 
behalten“ (Johannes 20,21-23).

Luther: „Wenn tausend und aber tausend welt mein were, So wolt ichs alles 
lieber verlieren denn ich wolt dieser Bejicht das geringste stücklin eines aus 
der kirchen komen lassen. … [Denn] Das ander stück jnn der Bejicht ist die 
Absolution, die der Priester spricht an Gottes stat, Und darumb ist sie nichts 
anders denn Gottes wort, damit er unser hertz tröstet.“15 

3.2. Die Praxis der heiligen Beichte 

Das langsame Zurückgehen der Einzelbeichte im ausgehenden 19. und im 
20. Jahrhundert wird von vielen Kirchen beklagt. 

In den altlutherischen Kirchen in Deutschland hat sich deshalb die Praxis 
der „Gemeinsamen Beichte“ durchgesetzt. Sie wird auch „Beichtandacht“ ge-
nannt. In den meisten Gemeinden findet die Gemeinsame Beichte 30 Minuten 
vor Beginn des sonntäglichen Hauptgottesdienstes statt. In anderen Gemein-
den steht sie am Beginn des Hauptgottesdienstes. 

Die Gemeinsame Beichte geschieht in der Weise, daß nach einem Frie-
densgruß zunächst die Einsetzungsworte der Beichte gelesen werden: Christus 
spricht zu Petrus: „Ich will dir die Schlüssel des Himmelreichs geben: Alles, 
was du auf Erden binden wirst, soll auch im Himmel gebunden sein, und alles, 
was du auf Erden lösen wirst, soll auch im Himmel gelöst sein“ (Mt 16,19). Und 
Christus spricht zu seinen Jüngern: „Nehmt hin den Heiligen Geist! Welchen 
ihr die Sünden erlaßt, denen sind sie erlassen; und welchen ihr sie behaltet, 
denen sind sie behalten“ (Joh 20, 22-23).

Darauf folgen eine Bußpsalmlesung und die Verlesung der 10 Gebote oder 
eine Beichtansprache des Pfarrers. Darauf bekennen die Beichtenden in der Stille 
ihre Schuld und sprechen Luthers Beichtgebet oder ein anderes Beichtgebet. 

Nun treten sie an den Altar und der ordinierte Pfarrer (ausschließlich der 
ordinierte Pfarrer!) legt die Hände auf und spricht: „Dir sind deine Sünden ver-
geben. Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.“ 

15 WA 30.III. Bd., S. 569,6-8.14-16.
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In meı1ner seelsorglıchen Praxıs kommt s immer wıeder VOL, dal3 sıch dus

der Praxıs einer (1meInsamen Beıchte dıe Praxıs der Eıinzelbeichte 4aDLe1-
tet. Wenn Menschen das espräc oft ın e1ner besonderen Schuld suchen.
annn ich anknüpfen und „Wenn S1e wollen. annn ich auf dieses Ihr
Bekenntnis hın nen dıe Vergebung (1ottes zusprechen. Dies ist nıcht
unterschätzen.

Wır brauchen dıe Heılıge Beıchte. we1l Luther mıt folgender Greschichte
recht hat Luther hat auf Nalılal etzten Reise in ısleben., als e1n Barbıler ıhm
dıe Haare schnıiıtt und den art abnahm. Jonas gesagt .„Dal dıe SUNde
1m Menschen also zugle1c. dıe bleibende Sünde) WAare gleich WI1e e1Ines Man-
115 Bart, welcher ob ohl heute abgeschnitten würde. dal3 einer SdI gla
ULl  Ps aul ware, ennoch wüchse ıhm der art des Morgens wıeder. olches
Wachsen der Har und Barts höret nıcht auf. 1ewe1l e1n Mensch lebete Wenn
111a aber mıt der CcChNhauie zuschlägt, höret‘s auf. Iso Jle1bet dıe Sunde
auch in UlLLS und regel sıch. 1ewe1l WIT en ber 111a mul ıhr wıderstehen
und solche Har iımmerdar abschne1i1den. 16

Wır ollten wıieder mehr über das Sakrament der eılıgen Beıchte lehren.
£e1 ist dıe Vergebungsbiıtte, WI1e ZU e1sple 1m Vaterunser, nıcht dıe
Beıchte tellen uch dıe Vergebungsbitte wırd V OIl (1ott erhört. Daran ist
eın Zweıtel Diıe Absolution aber bedeutet e1in VOLL Chrıstus selbst gestiftetes
höheres Mal[l} Vergew1sserung, nämlıch eiınen Freispruch VOIr dem Rıchter-
STU. (1ottes.

FExkurs ZUX Ordıinatıon: uch dıe Ordınation ollten WIT wıieder e1n AaKrTra-
ment HCHNELL, denn S1e€ ist V OIl Chrıistus eingesetzt. Diıe Eiınsetzungsworte sınd
dıe gleichen WI1e dıe der eılıgen Beıichte „Und als wl das gesagt hatte. 1685
S1e€ und pricht iıhnen: hın den eılıgen Geist So begründet das
Augsburger Bekenntnis in Artıkel AAXVIII das Amt der ıschöte. das 1eTr das
Amt der Ordinierten „Nu leren dı ULLSCIIL also. das der gewalt der schlussel
oder der bıschoften Se1 laut des evangelıums e1n gewalt und befelh Gottes S17

In Artıkel der hatten WIT gehört: „Solchen glauben zuerlangen, hat
(10t das predıg ampt eingesatzt, Evangelıum und Sacramenta gebe  e Diıe N S-
lısche Übersetzung!® geht 1eTr OTIIeNbar auf den lateimmıschen ext zurück. Der
deutsche ext ist be1l der aber der verbindliche und lautet woörtlıch: „„Sol-
chen (Gilauben erlangen, hat (rott das Predigtamt eingesetzt,”

16 WAÄLlr y  5- 1 Nr. 138  p zıt1ert ach Rudolph Hermann, Luthers Theologıe, Hrsg. Horst
Beıintker, 1n Rudolph Hermann, (1esammelte ınd nachgelassene er  e Göttingen

US-9l
L/ 189,8-11  ,
15 „50 'hat IL1LA y obtaın hıs ar the MINISErYy of eachıng the Gospel and admınıstering the

Sacraments WAd>Ss instıtuted.”
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In meiner seelsorglichen Praxis kommt es immer wieder vor, daß sich aus 
der Praxis einer Gemeinsamen Beichte die Praxis der Einzelbeichte ablei-
tet. Wenn Menschen das Gespräch oft in einer besonderen Schuld suchen, 
kann ich anknüpfen und sagen: „Wenn Sie wollen, kann ich auf dieses Ihr 
Bekenntnis hin Ihnen die Vergebung Gottes zusprechen. …“ Dies ist nicht zu 
unterschätzen. 

Wir brauchen die Heilige Beichte, weil Luther mit folgender Geschichte 
recht hat: Luther hat auf seiner letzten Reise in Eisleben, als ein Barbier ihm 
die Haare schnitt und den Bart abnahm, zu Jonas gesagt: „Daß die Erbsünde 
im Menschen (also zugleich die bleibende Sünde) wäre gleich wie eines Man-
nes Bart, welcher ob er wohl heute abgeschnitten würde, daß einer gar glatt 
ums Maul wäre, dennoch wüchse ihm der Bart des Morgens wieder. Solches 
Wachsen der Här und Barts höret nicht auf, dieweil ein Mensch lebete. Wenn 
man aber mit der Schaufel zuschlägt, so höret‘s auf. Also bleibet die Erbsünde 
auch in uns und reget sich, dieweil wir leben. Aber man muß ihr widerstehen 
und solche Här immerdar abschneiden.”16

Wir sollten wieder mehr über das Sakrament der Heiligen Beichte lehren. 
Dabei ist die Vergebungsbitte, wie zum Beispiel im Vaterunser, nicht gegen die 
Beichte zu stellen. Auch die Vergebungsbitte wird von Gott erhört. Daran ist 
kein Zweifel. Die Absolution aber bedeutet ein von Christus selbst gestiftetes 
höheres Maß an Vergewisserung, nämlich einen Freispruch vor dem Richter-
stuhl Gottes.

Exkurs zur Ordination: Auch die Ordination sollten wir wieder ein Sakra-
ment nennen, denn sie ist von Christus eingesetzt. Die Einsetzungsworte sind 
die gleichen wie die der heiligen Beichte: „Und als er das gesagt hatte, blies er 
sie an und spricht zu ihnen: Nehmt hin den Heiligen Geist ...“ So begründet das 
Augsburger Bekenntnis in Artikel XXVIII das Amt der Bischöfe, das hier das 
Amt der Ordinierten ist: „Nu leren di unsern also, das der gewalt der schlussel 
oder der bischoffen sei laut des evangeliums ein gewalt und befelh [Gottes] ...“17

In Artikel V der CA hatten wir gehört: „Solchen glauben zuerlangen, hat 
Got das predig ampt eingesatzt, Evangelium und Sacramenta geben.“ Die eng-
lische Übersetzung18 geht hier offenbar auf den lateinischen Text zurück. Der 
deutsche Text ist bei der CA aber der verbindliche und er lautet wörtlich: „Sol-
chen Glauben zu erlangen, hat Gott das Predigtamt eingesetzt.“

16 WATr 1,60,26 ff. Nr. 138; zitiert nach Rudolph Hermann, Luthers Theologie, Hrsg. Horst 
Beintker, in Rudolph Hermann, Gesammelte und nachgelassene Werke, Bd. 1, Göttingen 
11967, S. 98-99. 

17 BSELK 189,8-11.
18 „So that we may obtain this faith, the ministry of teaching the Gospel and administering the 

Sacraments was instituted.”
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Es ist MIr eshalb völlıg unverständlıch., WI1e auch in ein1gen deutschen
Landeskırchen er nıcht 1U da) dıe Ordınatıiıon gänzlıc 1U och als ()rd-
nungsakt verstanden wırd, ausgehend VOIlL einem talsch verstandenen „rıte
vocatus“ ın Artıkel ALV: „Vom kırchen regıment wırt gelert, das nıemant inn
der kırchen öftentlich leren er predigen er Sacrament reichen sol
Ordenliıchen eruff.‘““l*

In der pologıe der e1 s dann (Artıke „WOo 111a aber das
Sacrament des ordens wolt LLCLLLLCIL e1in „DSacrament VOIlL dem predigampt und
Evangelı0“, hette U eın beschwerung, dıe ordınatıo e1n Sacrament 1LLC1L-

nen. 20

Von der Predigt
4I Die Vre VORN der Predigt

E1gentlich ist U systematısch-theologısch nıcht sachgerecht, einen un
ZUT Predigt und eiınen un ZU eılıgen Abendmahl en Denn Pre-
dıgt und Sakrament bılden e1ne Einheıt. S1e sınd WI1e ZWeI Brennpunkte e1Iner
Elıpse, denn: „Das Wort ward Fleisch und wohnte unter U1ls, und WIT sahen
se1INe Herrlichkeıit. e1ne Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes vVo Vater,
voller Naı und ahrheıt  «C (Joh 1,14)

Dasel dal3 in Chrıistus Logos-Wort und Fleisch und Blut vereinıgt SInNd.
Hermann Sasse schreıbt eshalb el sınd e1Ns. das Sakrament das

verbum visıbıle”, das Wort das ‚Sacramentum audıbıle das hörbare und SC
hörte Sakrament.‘“2!

Sa ze1gt dıe Predigt vollmächtig dıe un auf mıt dem (r1eset7 (1ottes und
S16 roöstet und pricht Vergebung vollmächtig Urc das e1ne Wort, T1S5-
{us, das oder der auch ın autfe, Beıchte und Abendmahl wırkt Deshalb ist
dıe Predigt ehbenso dıe Ordıiınatıion gebunden und ist unterscheiden V OIl

vielfältigen anderen Formen der Verkündigung in der Hausandacht. 1m Kın-
dergottesdienst, in der Schule., ın verschliedensten Andachten hıs hın e -
gottesdiensten.

DIie Predigtpraxis
Diıe Predigtprax1s der (regenwart scheınt leiden unter einer mangelnden

Unterscheidung zwıschen (1eset7 und Evangelıum gerade in ULLSCICLL uther1-
schen Kırchen. dıe WIT doch unterrichtet se1In ollten ın dieser Unterscheidung.

19 108,13-15.
20 '  6-5

In Statıl (Confession1s, (1esammelte UuT1salze VL ermann Sasse, Hrsg. Friedrich Wılhelm
Hopf, Berlın/Hamburg 1966 8}
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Es ist mir deshalb völlig unverständlich, wie auch in einigen deutschen 
Landeskirchen (aber nicht nur da) die Ordination gänzlich nur noch als Ord-
nungsakt verstanden wird, ausgehend von einem falsch verstandenen „rite 
vocatus“ in Artikel XIV: „Vom kirchen regiment wirt gelert, das niemant inn 
der kirchen öffentlich leren odder predigen odder Sacrament reichen sol on 
ordenlichen beruff.“19 

In der Apologie der CA heißt es dann (Artikel XIII): „Wo man aber das 
Sacrament des ordens wolt nennen ein „Sacrament von dem predigampt und 
Evangelio“, so hette es kein beschwerung, die ordinatio ein Sacrament zu nen-
nen.”20 

4. Von der Predigt 

4.1. Die Lehre von der Predigt

Eigentlich ist es systematisch-theologisch nicht sachgerecht, einen Punkt 4 
zur Predigt und einen Punkt 5 zum Heiligen Abendmahl zu haben. Denn Pre-
digt und Sakrament bilden eine Einheit. Sie sind wie zwei Brennpunkte einer 
Elipse, denn: „Das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns, und wir sahen 
seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes vom Vater, 
voller Gnade und Wahrheit“ (Joh 1,14). 

Das heißt, daß in Christus Logos-Wort und Fleisch und Blut vereinigt sind. 
Hermann Sasse schreibt deshalb: „Beide sind eins, das Sakrament das 

‚verbum visibile‘, das Wort das ‚sacramentum audibile‘, das hörbare und ge-
hörte Sakrament.“21 

So zeigt die Predigt vollmächtig die Sünde auf mit dem Gesetz Gottes und 
sie tröstet und spricht Vergebung vollmächtig zu durch das eine Wort, Chris-
tus, das oder der auch in Taufe, Beichte und Abendmahl wirkt. Deshalb ist 
die Predigt ebenso an die Ordination gebunden und ist zu unterscheiden von 
vielfältigen anderen Formen der Verkündigung in der Hausandacht, im Kin-
dergottesdienst, in der Schule, in verschiedensten Andachten bis hin zu Lese-
gottesdiensten. 

4.2. Die Predigtpraxis

Die Predigtpraxis der Gegenwart scheint zu leiden unter einer mangelnden 
Unterscheidung zwischen Gesetz und Evangelium gerade in unseren lutheri-
schen Kirchen, die wir doch unterrichtet sein sollten in dieser Unterscheidung. 

19 BSELK 108,13-15.
20 BSELK 514,6-8. 
21 In Statu Confessionis, Gesammelte Aufsätze von Hermann Sasse, Hrsg. Friedrich Wilhelm 

Hopf, Berlin/Hamburg 1966, S. 82.
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Relatıv klar ist dıe Predigt des (resetzes., WÜCLLLL U den un aufzeigen-

den eDrauc des (1eset7e8 geht, also den sogenannten uUSuS elenchticus.
Hıer steht dem rediger VOLL heute ausreichend Anschauungsmaterı1al ZUX Ver-
fügung, denn dıe un ist überall dort. Menschen sınd. und WIT lesen und
sehen davon reichlıch

Der Vergebungszuspruc. Urc Chrıstı pferto ist theolog1ısc auch klar
verorte Allerdings gera dıe Evangelıumspredigt oft Hach und eintön1g, we1l
(1ottes 1e ın Chrıstus buchstäblich beıispiellos ist An dieser Stelle gılt s

vıiel uühe in dıe Predigt egen
Rıchtig schwıer1g wırd s jedoch, WÜCLLLL WIT der neutestamentlıchen Pre-

dıgtprax1s folgen und dıe (1 meı1nde der Erlösten und (retauften ermahnen mıt
Paränese. Dreilerle1 gılt s £e1 testzuhalten:

Paränese entspricht dem sogenannten „Drıtten Brauch des (resetZze8"". D)a-
mıt ist S16 Gesetzespredigt. Diıe Konkordienftorme hlerzu: Weıl aber
dıe Menschen in diesem en keıne ollkommene Heıilıgung erlangen,
sondern Sunder Jleiben: „Darumb bedürtten in diesem en dıe recht-
gleubıgen, auserwelten und wıdergeborne kınder (1ottes VOIlL olcher
gelüsten des Neisches224  Hans-Jörg Voigt  Relativ klar ist die Predigt des Gesetzes, wenn es um den Sünde aufzeigen-  den Gebrauch des Gesetzes geht, also um den sogenannten usus elenchticus.  Hier steht dem Prediger von heute ausreichend Anschauungsmaterial zur Ver-  fügung, denn die Sünde ist überall dort, wo Menschen sind, und wir lesen und  sehen davon reichlich.  Der Vergebungszuspruch durch Christi Opfertod ist theologisch auch klar  verortet. Allerdings gerät die Evangeliumspredigt oft flach und eintönig, weil  Gottes Liebe in Christus buchstäblich beispiellos ist. An dieser Stelle gilt es  viel Mühe in die Predigt zu legen.  Richtig schwierig wird es jedoch, wenn wir der neutestamentlichen Pre-  digtpraxis folgen und die Gemeinde der Erlösten und Getauften ermahnen mit  Paränese. Dreierlei gilt es dabei festzuhalten:  1  Paränese entspricht dem sogenannten „Dritten Brauch des Gesetzes“. Da-  mit ist sie Gesetzespredigt. Die Konkordienformel lehrt hierzu: Weil aber  die Menschen in diesem Leben keine vollkommene Heiligung erlangen,  sondern Sünder bleiben: „Darumb so bedürffen in diesem leben die recht-  gleubigen, auserwelten und widergeborne kinder Gottes von wegen solcher  gelüsten des fleisches ... des Gesetzes teglicher lere und vermanung, War-  nung und drewung.““22  Solche Ermahnung kann entsprechend dem dritten Brauch des Gesetzes  bei erschrockenen Christen immer wieder umschlagen in den Sünde auf-  zeigenden und tödlichen Gebrauch des Gesetzes.  Für den Prediger stellt sich bei allen Frustrationen des Gemeindealltags  die alles entscheidende Frage: Wovon erwarte ich Veränderungen zum Gu-  ten im Leben der Gemeinde und im eigenen Leben? Von der Predigt des  Gesetzes oder von christlichen Mahnungen, die ebenso auf das Tun des  Menschen zielen, oder ist es die Predigt des Evangeliums, die Veränderung  bewirkt?  Die Antwort sei aus der Solida Declaratio zitiert: „Dann das Gesetz saget  wol, Es sey Gottes wil und befehl, das wir in neuem leben wandeln sollen,  es gibt aber die krafft und vermügen nicht, das wirs anfangen und thun kün-  nen, sondern der heilige Geist, welcher nicht durch das Gesetz, sondern durch  die Predig des Evangelii gegeben und empfangen wird, Gal. 3, erneuert das  hertz.“23  Veränderung im Leben der Gemeinde geschieht letztlich durch die Predigt  des Evangeliums. Dies ist ein sakramentaler Glaubenssatz, dem der Augen-  schein weltlicher Erfahrung oft entgegensteht.  22 BSELK 1446,23-26 (Hervorhebung: H.-JMV.).  233 BSELK 1448,1-5.des (1eset7e8 teglıcher lere und VErTHLUHUNS, W dI1-

HUNS und drewung. 22
Solche Ermahnung annn entsprechend dem drıtten Brauch des (r1esetZ7e8
be1l erschrockenen Chrısten immer wıieder umschlagen ın den un auf-
zeiıgenden und tödlıchen eDrauc des (r1esetZ7es8.
Fur den rediger stellt sıch be1 en Frustrationen des Gemenndealltags
dıe es entscheidende rage Wovon erwarte ich Veränderungen ZU. (7-
ien IM en der (Jemeinde und IM eigenen Leben? Von der Predigt des
(r1esetZ7e8 oder VOIlL chrıistliıchen Mahnungen, dıe ebenso auf das Iun des
Menschen zıelen. oder ist s dıe Predigt des Evangelıums, dıe Veränderung
bewiırkt?
Diıe Antwort S£e1 dus der Solıda Declaratıo zıtilert: „Dann das (r1eset7 saget

wol, Es SCY (1ottes wıl und befehl., das WIT in en wandeln sollen,
U g1bt aber dıe krafft und vermugen nıcht. das WITS anfangen und thun kün-
HCL, sondern der heıilıge Geilst, welcher nıcht Urc das (resetZ, sondern Urc
dıe Predig des Evangelı gegeben und empfangen wırd, (1al 3, erneuer das
hert7z.““25

Veränderung 1m en der (rTemeılinde geschieht letztlich Urc dıe Predigt
des Evangelıums. Dies ist e1in sakramentaler Glaubenssatz. dem der ugen-
scheın weltlıcher Erfahrung oft entgegensteht.

27 5-  3-2 (Hervorhebuneg: H.-J.V.)
2 1448,1-5  ,
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Relativ klar ist die Predigt des Gesetzes, wenn es um den Sünde aufzeigen-
den Gebrauch des Gesetzes geht, also um den sogenannten usus elenchticus. 
Hier steht dem Prediger von heute ausreichend Anschauungsmaterial zur Ver-
fügung, denn die Sünde ist überall dort, wo Menschen sind, und wir lesen und 
sehen davon reichlich. 

Der Vergebungszuspruch durch Christi Opfertod ist theologisch auch klar 
verortet. Allerdings gerät die Evangeliumspredigt oft flach und eintönig, weil 
Gottes Liebe in Christus buchstäblich beispiellos ist. An dieser Stelle gilt es 
viel Mühe in die Predigt zu legen. 

Richtig schwierig wird es jedoch, wenn wir der neutestamentlichen Pre-
digtpraxis folgen und die Gemeinde der Erlösten und Getauften ermahnen mit 
Paränese. Dreierlei gilt es dabei festzuhalten: 
1. Paränese entspricht dem sogenannten „Dritten Brauch des Gesetzes“. Da-

mit ist sie Gesetzespredigt. Die Konkordienformel lehrt hierzu: Weil aber 
die Menschen in diesem Leben keine vollkommene Heiligung erlangen, 
sondern Sünder bleiben: „Darumb so bedürffen in diesem leben die recht-
gleubigen, auserwelten und widergeborne kinder Gottes von wegen solcher 
gelüsten des fleisches ... des Gesetzes teglicher lere und vermanung, war-
nung und drewung.“22 

2. Solche Ermahnung kann entsprechend dem dritten Brauch des Gesetzes 
bei erschrockenen Christen immer wieder umschlagen in den Sünde auf-
zeigenden und tödlichen Gebrauch des Gesetzes. 

3. Für den Prediger stellt sich bei allen Frustrationen des Gemeindealltags 
die alles entscheidende Frage: Wovon erwarte ich Veränderungen zum Gu-
ten im Leben der Gemeinde und im eigenen Leben? Von der Predigt des 
Gesetzes oder von christlichen Mahnungen, die ebenso auf das Tun des 
Menschen zielen, oder ist es die Predigt des Evangeliums, die Veränderung 
bewirkt? 
Die Antwort sei aus der Solida Declaratio zitiert: „Dann das Gesetz saget 

wol, Es sey Gottes wil und befehl, das wir in neuem leben wandeln sollen, 
es gibt aber die krafft und vermügen nicht, das wirs anfangen und thun kün-
nen, sondern der heilige Geist, welcher nicht durch das Gesetz, sondern durch 
die Predig des Evangelii gegeben und empfangen wird, Gal. 3, erneuert das 
hertz.“23

Veränderung im Leben der Gemeinde geschieht letztlich durch die Predigt 
des Evangeliums. Dies ist ein sakramentaler Glaubenssatz, dem der Augen-
schein weltlicher Erfahrung oft entgegensteht. 

22 BSELK 1446,23-26 (Hervorhebung: H.-J.V.).
23 BSELK 1448,1-5.
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Vom eiligen Abendmahl

57 Die Vre VOrN eiligen Ahbendmahlt

Miıt dem eılıgen Abendmahl sınd WIT be1 dem anderen Höhepunkt der
lutherischen Messe angelangt. Hıer chlägt das Herz der lutherischen Kırche
In diesem Abschnıiıtt 111 ich dıe TE der Kırche etärker der Praxıs des
Sakraments darstellen

Diıe TE vVo eılıgen Abendmahl ist unter uLLS5 weıthın unumstrıtten.
Diıe Konkordienftorme oreıft Artıkel der Augustana auf und sagt „Der
en TicKe ist AdUSCHOLLLMNENL, darınnen WIT bekennen., Das 1m enama
des Herrn der Leıb und Blut Chrıst1ı warhafftıg und wesentlıch gegenwertig
SINd.“‘24

Das ist nıcht wen1ger als dıe Transsubstantiationslehre des Thomas V OIl

quın, sondern mehr. Luther dıe phılosophıschen Erklärungsversuche
(mıt der Unterscheidung VOLL Substanz und Akzıdenz) ab

Zwıschen dem Chrıstus. der in der Krıppe gelegen hat, und dem Chrıstus.
der in rot und Weıln uLLS5 selınen lebendigen Le1ib und se1n lebendiges Blut o1bt,
ist e1ın wesentlicher Unterschie Luther schreı1bt dazu: „Und SCY nıcht e1n
geistlıch och ertichtet e1b und blut. ondern das rechte natürlıche. V OIl dem
eılıgen, jungfrewlıchen, rechten, menschlıchem 21 Marıe menlıchen
le1ıb. alleın Vo  S eılıgen Geist empfangen, welcher e1b und blut Chrıstı auch
1tzt droben sıtzt ZUT rechten hand (1ottes ınn der Maıstet, ınn der Giöttliıchen
DCLISON, dıe Chrıstus Jhesus heısst. e1in rechter., ew1ger (rott, mıt dem
Vater, VOLL dem ınn wıgkeıt geborn ist etc.“"25

Die PraxXis des eiligen Abendmahls

Allerdings habe ich manchmal meı1ne Zweıtel. b dıe arhnen uULLSCICS Be-
kenntnisses in ULLSCICILL Kırchen WITKI1IC mıt en gefüllt ist Dies ze1gt sıch
nämlıch der Praxıs des eılıgen Abendmahls Das ze1gt sıch der Art. WI1e
WIT das Abendmahl telern.

527 Dauer der Realpräsenz und SUMptIO
Begıinnen möchte ich diese praktıschen Überlegungen mıt dem Ende einer

Abendmahlsteıer. Was geschieht mıt den en V OIl Leıb und Blut Chriıstı. dıe
nıcht ausgeteılt und gebraucht wurden? Luther hat allergrößten Wert darauf
gelegt, da WIT das tun, WdS Chrıstus eiohlen hat Und wl hat gesagt „elt“
und „triınkt“. Chrıstus hat nıchts davon geSsagT, dal3 WIT seıInen Le1ib und Blut
aufbewahren sollen. hat aber auch nıchts davon gesagl, dal3 se1In Wort ach

24 1460, 7-9  , Dhe zıt1ert mıt MAesen Worten wıederum ApoICA
25 3 264,34-265,5.
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5. Vom Heiligen Abendmahl 

5.1. Die Lehre vom Heiligen Abendmahl

Mit dem Heiligen Abendmahl sind wir bei dem anderen Höhepunkt der 
lutherischen Messe angelangt. Hier schlägt das Herz der lutherischen Kirche. 
In diesem Abschnitt will ich die Lehre der Kirche stärker an der Praxis des 
Sakraments darstellen. 

Die Lehre vom Heiligen Abendmahl ist unter uns weithin unumstritten. 
Die Konkordienformel greift Artikel X der Augustana auf und sagt: „Der ze-
hende Artickel ist angenommen, darinnen wir bekennen, Das im Abendmal 
des Herrn der Leib und Blut Christi warhafftig und wesentlich gegenwertig 
sind.“24

Das ist nicht weniger als die Transsubstantiationslehre des Thomas von 
Aquin, sondern mehr. Luther lehnt die philosophischen Erklärungsversuche 
(mit der Unterscheidung von Substanz und Akzidenz) ab. 

Zwischen dem Christus, der in der Krippe gelegen hat, und dem Christus, 
der in Brot und Wein uns seinen lebendigen Leib und sein lebendiges Blut gibt, 
ist kein wesentlicher Unterschied. Luther schreibt dazu: „Und sey nicht ein 
geistlich noch ertichtet leib und blut, Sondern das rechte natürliche, von dem 
heiligen, jungfrewlichen, rechten, menschlichem leibe Marie on menlichen 
leib, allein vom heiligen Geist empfangen, welcher leib und blut Christi auch 
jtzt droben sitzt zur rechten hand Gottes jnn der Maistet, jnn der Göttlichen 
person, die Christus Jhesus heisst, ein rechter, warer, ewiger Gott, mit dem 
Vater, von dem er jnn Ewigkeit geborn ist etc.“25 

5.2. Die Praxis des Heiligen Abendmahls

Allerdings habe ich manchmal meine Zweifel, ob die Klarheit unseres Be-
kenntnisses in unseren Kirchen wirklich mit Leben gefüllt ist. Dies zeigt sich 
nämlich an der Praxis des Heiligen Abendmahls. Das zeigt sich an der Art, wie 
wir das Abendmahl feiern. 

5.2.1. Dauer der Realpräsenz und Sumptio 

Beginnen möchte ich diese praktischen Überlegungen mit dem Ende einer 
Abendmahlsfeier. Was geschieht mit den Gaben von Leib und Blut Christi, die 
nicht ausgeteilt und gebraucht wurden? Luther hat allergrößten Wert darauf 
gelegt, daß wir das tun, was Christus befohlen hat. Und er hat gesagt: „eßt“ 
und „trinkt“. Christus hat nichts davon gesagt, daß wir seinen Leib und Blut 
aufbewahren sollen, er hat aber auch nichts davon gesagt, daß sein Wort nach 

24 BSELK 1460,7-9. Die FC zitiert mit diesen Worten wiederum ApolCA X.
25 WA 38, 264,34-265,5.
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Ablauf des Abendmahls plötzlıch nıcht mehr gelte Iso und triınken WIT
und verzehren Leı1b und Blut Chrıstı Sd112,

Aus seelsorgerlıchen (irunden ich U für eınen atalen Irrglauben, da
Leı1ıb und Blut OChristı ach dem Abendmahl wıieder schlıchtes rot und chlıch-
ter Weıin würden. Denn WdS sollen dann dıe Kommuniıikanten glauben, dıe diese
wunderbaren en soeben empfangen en und in sıch tragen? Wenn der
Pfarrer auf dem ar ach der Abendmahlsauste1lung handelt. als Ware s

wıeder 1LLUL rot und Weın. dann lernen dıe Kommunikanten., da Le1ib und Blut
1LLUIL auch nıcht mehr in iıhnen Sınd. (1ottes Wort aber {uft, WdS s sagl, und (10tt
hält. WdS wl verspricht! Wer sınd WIT, dal3 WIT dıe Dauer der Realpräsenz be-
SICHZCH wollten? Wır sollen und trınken, denn das hat Chrıistus geboten.

ollten ogrößere Mengen übrıggeblieben se1n. sınd S16 mıt Kırchenvorste-
ern ın der Sakrtıste1 der Kırche verzehren.

52  N PraxXis der Konsekration

Wenn WIT glauben, „Das 1m enadadma des Herrn der Le1ib und Blut Chrıstı
warhafftıg und wesentlıch gegenwertig SsInd“ und dal3 dıies d ul der Ta des
göttlıchen Wortes heraus geschieht, dann mul klar se1n. welche en WIT
ter das Wort (1ottes tellen also konsekrtIeren. Hıer geht s Eindeutigkeıt
in der rage Was ist konsekrtIiert und WdS nıcht?

Es ist guter christliıcher Brauch, den Bereıiıch der aben, dıe konsekrtIiert
werden sollen. mıt einem Korporale, einem Tuch mal Zentimeter
bezeıichnen.

Es ist eshalb notwendig, sıch einen Überblick über dıe benötigte Anzahl
der Hostien und dıe enge des Weılnes verschaliien Diese rückt 111a in dıe
Mıtte des Altars und stellt Vorratsbehältnisse WI1Ie VXIS und kanne eutlic
auf dıe Seıite Sollen S1e€ jedoch miıt konsekrtIert werden, sınd S16 In dıe Mıtte
rücken.

52  o Nachkonsekration

Wenn während der Austeılung dıe konsekrtIierten en ausgehen, mMUuUS-
CIl LICU bereıtgestelltes rot und aufgefüllter Weıln nachkonsekrtIert werden.
WOo das nıcht eindeut1ıg geschieht, werden 1LLUL och rot und Weılın ausgeteılt.
1ne Nachkonsekration VOIlL spater vVoarHOININCHEL bısher nıcht konse-
krierten en rot und Weıln ist für das lutherische Abendmahlsverständnıs
bsolut ertorderlıch Es ist alsche ehre. nıcht konsekrtIiertes rot und Weıln
Vo  S ar oder dus der Sakrtıste1 gebrac auszuteıllen!

Diıe Nachkonsekration geschieht in der Weıse. dal3 dıe Auste1lung
terbrochen wırd und über dem LICU herzugebrachten rot dıe Brotworte der
Konsekration gesprochen werden oder über dem LICU eingeschenkten Weıln dıe
Kelchworte der Konsekration gesprochen werden.
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Ablauf des Abendmahls plötzlich nicht mehr gelte. Also essen und trinken wir 
und verzehren Leib und Blut Christi ganz. 

Aus seelsorgerlichen Gründen halte ich es für einen fatalen Irrglauben, daß 
Leib und Blut Christi nach dem Abendmahl wieder schlichtes Brot und schlich-
ter Wein würden. Denn was sollen dann die Kommunikanten glauben, die diese 
wunderbaren Gaben soeben empfangen haben und in sich tragen? Wenn der 
Pfarrer auf dem Altar nach der Abendmahlsausteilung so handelt, als wäre es 
wieder nur Brot und Wein, dann lernen die Kommunikanten, daß Leib und Blut 
nun auch nicht mehr in ihnen sind. Gottes Wort aber tut, was es sagt, und Gott 
hält, was er verspricht! Wer sind wir, daß wir die Dauer der Realpräsenz be-
grenzen wollten? Wir sollen essen und trinken, denn das hat Christus geboten. 

Sollten größere Mengen übriggeblieben sein, so sind sie mit Kirchenvorste-
hern in der Sakristei der Kirche zu verzehren. 

5.2.2. Praxis der Konsekration

Wenn wir glauben, „Das im Abendmal des Herrn der Leib und Blut Christi 
warhafftig und wesentlich gegenwertig sind“ und daß dies aus der Kraft des 
göttlichen Wortes heraus geschieht, dann muß klar sein, welche Gaben wir un-
ter das Wort Gottes stellen – also konsekrieren. Hier geht es um Eindeutigkeit 
in der Frage: Was ist konsekriert und was nicht? 

Es ist guter christlicher Brauch, den Bereich der Gaben, die konsekriert 
werden sollen, mit einem Korporale, einem Tuch 50 mal 50 Zentimeter zu 
bezeichnen. 

Es ist deshalb notwendig, sich einen Überblick über die benötigte Anzahl 
der Hostien und die Menge des Weines zu verschaffen. Diese rückt man in die 
Mitte des Altars und stellt Vorratsbehältnisse wie Pyxis und Kanne deutlich 
auf die Seite. Sollen sie jedoch mit konsekriert werden, sind sie in die Mitte zu 
rücken. 

5.2.3. Nachkonsekration

Wenn während der Austeilung die konsekrierten Gaben ausgehen, so müs-
sen neu bereitgestelltes Brot und aufgefüllter Wein nachkonsekriert werden. 
Wo das nicht eindeutig geschieht, werden nur noch Brot und Wein ausgeteilt. 
Eine Nachkonsekration von später vom Altar genommenen bisher nicht konse-
krierten Gaben Brot und Wein ist für das lutherische Abendmahlsverständnis 
absolut erforderlich. Es ist falsche Lehre, nicht konsekriertes Brot und Wein 
vom Altar oder aus der Sakristei gebracht auszuteilen! 

Die Nachkonsekration geschieht in der Weise, daß die Austeilung un-
terbrochen wird und über dem neu herzugebrachten Brot die Brotworte der 
Konsekration gesprochen werden oder über dem neu eingeschenkten Wein die 
Kelchworte der Konsekration gesprochen werden. 



Die Reformation IN die elt iragen 2247

524 Puri  ation
Wenn WIT als Lutheraner glauben, „Das 1m enama des Herrn der Le1ib

und Blut Chrıstı warhafftıg und wesentlıch gegenwertig sınd““, dann ertordert
dies auch eine Remi1igung der Patene und des Kelches Man pricht
£e1 vVo PuriNnNzieren. Brotkrumen des Leibes Chrıstı werden in den eIicC
gewıischt und der e1cC mıt Wasser oder nıchtkonsekrtiertem Weıln nachgespült
und mıt einem Kelchtuch. dem „Puriıfikatorium“ ausgewiıscht.

„Kurz VOIr seInem Tode. be1l seilIner etzten Reise ach ısleben, hat Luther
in Halle/Saale des Hochwassers der anale Station machen mussen und
während dieser eıt dort selbst och e1ne Messe gehalten. Da Urc er
und Krankheıt schon recht gebrechlıc WAdl, passıert s ıhm elbst. dal3 ıhm
e{t{was dus dem e1C herunter ropfte Angetan mıt den Meßgewändern knıete
der alte Mannn darauf nıeder und SUS selbst das Verschüttete Vo  S Teppıch auf.
damıt 1U Ja nıcht e{t[waas vVo eılıgen Blut Chrıstı mıt en gefreten werde.
Diıe (Temenmnde wurde berıichtet beobachtete dıies mıt großem We1l-
LLL und Schluch:  +C26

52  Un Abendmahlstücher

1ne sehr anschaulıche. aber 1LLUL symbolısche Bedeutung en dıe VCI-

schiıedenen Abendmahlstücher. Das Korporale wurde schon erwähnt. Es ist
e1in Leinentuch ın der TO VOIlL mal Zentimetern, das unter dıe end-
mahlsgeräte gelegt WIrd. Es versinnbiıldlıcht das TaAabtuc Chrıist1i

ach kırchliıchem Brauch wırd e1in Purıfikatorium. e1n Te1IIAC gefaltetes
Remigungstuch d ul Leıinen, über den e1cC gelegt und annn dıe ındel u1l-

innern, dıe der nge den Hırten VOLL Bethlehem ausdrücklıch als Zeichen der
Menschwerdung erwähnt: „Und das habt ZU Zeichen Ihr werdet en das
ınd in Wındeln gewickelt und in e1ner Krıppe lıegen“ (Lk 2,12)

Das Kelchvelum. e1in Tuch in den Farben des Kırchenjahres, bıldet mıt der
alla. einem in Tuch gefaßtem quadratıschen Deckel e1n Zelt. Es sıch. der
(1Temeı1nde über dieses Zelt predıigten, das uLLS5 Johannes in der Offenbarung
vorstellt: 16 da, dıe Hutte (griechıisch: dasc (1ottes be1l den Menschen!
Und wırd be1 ıhnen wohnen (griechıisch: zelten), und S16 werden se1In olk
se1n und elbst. (10tt mıt ıhnen, wırd ıhr (1ott sSe1nNn (Offb 21,3)

Diıe Angaben in Klammern zeıgen, da 1eTr V OIl einem Zelt dıe Rede
und dıe au des Johannes geht überall dort schon in Erfüllung, WIT das
Heılıge Abendmahl telern: (1ott zeltet unter ul
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5.2.4 Purifikation

Wenn wir als Lutheraner glauben, „Das im Abendmal des Herrn der Leib 
und Blut Christi warhafftig und wesentlich gegenwertig sind“, dann erfordert 
dies auch eine sorgsame Reinigung der Patene und des Kelches. Man spricht 
dabei vom Purifizieren. Brotkrumen des Leibes Christi werden in den Kelch 
gewischt und der Kelch mit Wasser oder nichtkonsekriertem Wein nachgespült 
und mit einem Kelchtuch, dem „Purifikatorium“ ausgewischt. 

„Kurz vor seinem Tode, bei seiner letzten Reise nach Eisleben, hat Luther 
in Halle/Saale wegen des Hochwassers der Saale Station machen müssen und 
während dieser Zeit dort selbst noch eine Messe gehalten. Da er durch Alter 
und Krankheit schon recht gebrechlich war, passiert es ihm selbst, daß ihm 
etwas aus dem Kelch herunter tropfte. Angetan mit den Meßgewändern kniete 
der alte Mann darauf nieder und sog selbst das Verschüttete vom Teppich auf, 
damit nur ja nicht etwas vom heiligen Blut Christi mit Füßen getreten werde. 
Die ganze Gemeinde – so wurde berichtet – beobachtete dies mit großem Wei-
nen und Schluchzen.“26 

5.2.5. Abendmahlstücher 

Eine sehr anschauliche, aber nur symbolische Bedeutung haben die ver-
schiedenen Abendmahlstücher. Das Korporale wurde schon erwähnt. Es ist 
ein Leinentuch in der Größe von 50 mal 50 Zentimetern, das unter die Abend-
mahlsgeräte gelegt wird. Es versinnbildlicht das Grabtuch Christi. 

Nach kirchlichem Brauch wird ein Purifikatorium, ein dreifach gefaltetes 
Reinigungstuch aus Leinen, über den Kelch gelegt und kann an die Windel er-
innern, die der Engel den Hirten von Bethlehem ausdrücklich als Zeichen der 
Menschwerdung erwähnt: „Und das habt zum Zeichen: Ihr werdet finden das 
Kind in Windeln gewickelt und in einer Krippe liegen“ (Lk 2,12).

Das Kelchvelum, ein Tuch in den Farben des Kirchenjahres, bildet mit der 
Palla, einem in Tuch gefaßtem quadratischen Deckel ein Zelt. Es lohnt sich, der 
Gemeinde über dieses Zelt zu predigten, das uns Johannes in der Offenbarung 
vorstellt: „Siehe da, die Hütte (griechisch: das Zelt) Gottes bei den Menschen! 
Und er wird bei ihnen wohnen (griechisch: zelten), und sie werden sein Volk 
sein und er selbst, Gott mit ihnen, wird ihr Gott sein“ (Offb 21,3). 

Die Angaben in Klammern zeigen, daß hier von einem Zelt die Rede ist, 
und die Schau des Johannes geht überall dort schon in Erfüllung, wo wir das 
Heilige Abendmahl feiern: Gott zeltet unter uns. 

26 Jürgen Diestelmann, Am Grabe Luthers, Nachdenkliche und kritische Gedanken zum Refor-
mationsjubiläum 2017, Berlin 2013, S. 30.


